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kommen und Ordnung schaffen. Nach langem Zögern griff
der Ehrenkaplan zu seiner alten Doppelflinte, um auf die

Hasenjagd zu gehen. Er sah im Garten der Sigristin ein ganzes

Rudel gefrässiger Hasen und jagte einen Doppelschuß in
die Schar der Langohre. Alle stoben davon, keiner blieb

liegen. Als der Schütze in das Haus der Sigristin trat, lag sie

tot im dunklen Hausflur und hatte beide Beine ab.

Der Teufel im Freiamt

Allüberall im Lande gab es Höhlen und Plätze, wo der
Teufel von Zeit zu Zeit gehaust haben soll. Vom Freiämter
Teufel gibt es ein altes Spottliedlein, das verschiedene Wohnstätten

im Freiamt und der nahen Luzerner Nachbarschaft
schildert mit den Versen:

z'Müswange hends deTüfel gfange,

wo se ne hend lo goh,
hend en d'Hemmiker gno.
Do chund er druf uf Nieli,
dort gend s'ehm mit em Bieli.
Z'Jone thüend's em flohne,
z'Bremgarte tönd s'en nit warte,
gent ehm e paar Chnüß,
und gheie-ne i d'Rüeß,
und bhebene mit der Gable,
und lönd ne so verzähle.
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